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6 Aufgrund der weiten Entfernung wird eine Unter-
bringung in Schleswig Holstein nicht erfolgen. 

7 Keine 
9 Den "Durchblick" habe ich schon längere Zeit 

nicht mehr erhalten 
12 Information bei neuen oder frei werdenden Er-

ziehungsstellen im Raum Berlin/Brandenburg 
14 Für meinen Bereich bin ich zufrieden 
15 Mehr direkten Kontakt zu den Erziehungsstellen 
16 Das es so weiter geht wie bisher. 
17 Qualitätsstandards halten 
19 Es werden dringend Einrichtungen benötigt, in 

denen grade junge Müttern (u.U. mit einer psych. 
Erkrankung) mit ihren Kindern leben können. --> 
Intensivwohngruppe (mit einer 1:1 Betreuung 
über 24 Std.) --> Mutter-/Kindeinrichtung 

21 Sorgfältigere Auswahl der Fachberatungen; 
Sorgfältigere Auswahl der Erziehungsstellen 

22 Weiter so, vielen Dank! 
23 Das Angebot „Reiten“ scheint überlaufen zu sein. 

Es gibt zu viele interessierte Mädchen für die 
zwei Ponys + Mitarbeitern. Da Reiten ein wert-
volles Angebot ist, sollte dort vielleicht noch in-
vestiert werden. 

25 Umgangs Kontakt mit HK-Eltern; räumliche Ent-
fernung Profifamilie-HH (HK Familie), räumliche 
Entfernung Profifamilie-Berlin (Fr. Barth)-PZ in 
HH das ist sehr speziell 

26 Weiterhin gute Ideen 

28 Alles Gut; Nein keine weitere wünsche in der 
Zusammenarbeit 

29 Schade ist die weite Entfernung 
30 Den bisherigen Eindruck, den ich habe bei zu 

behalten 
31 Profi-Familie sollte nur jemand werden der schon 

Erfahrungen beim Träger selbst (Betreuungsper-
son in einer WG o.a.) gearbeitet und Erfahrun-
gen gesammelt hat und vom Träger eingeschätzt 
werden kann. Es gab für mich auch eine andere 
Erfahrung. 

33 Ein solcher Fragebogen sollte anonymisiert wer-
den für denjenigen, der es ausfüllt. Andernfalls 
sind Aussagen evtl. beschönigt. Darüber hinaus 
sollte man „keine Aussage möglich“ zur Auswahl 
stehen. 

35 Keine 
36 Alles sehr gut! 
37 Ich habe keine Verbesserungswünsche 
38 Sehr zufrieden 
39 Ich bin der Auffassung, dass Mitarbeiter des 

Jugendamtes ruhig in die Familien und HP-
Gespräche gehen dürften. Man erhält ein besse-
res Gespür für die familiäre Situation. 

42 Zu wenig gemeinsamen „Fälle“, um hierauf fun-
diert antworten zu können 

43 Weiterhin im engen Austausch zu bleiben 
44 Alles bestens! 
 

 
 

Frühjahrsklausurtagung der KJHB 
 
 

Bei strahlendem Wetter tagten unmittelbar vor dem 
Frühlingsfest die Erziehungsleiter, Geschäftsführung 
und Verwaltung der KJHB in Meppen. Auf Grund der 
inzwischen großen Personenzahl musste die dies-
jährige Klausurtagung in der Mehrzweckhalle ab-
gehalten werden. In dieser Runde konnten auch 
wieder einige neue Gesichter begrüßt werden. Am 
ersten Tagungstag führte die designierte Nachfolge-
rin von Frau Backhaus, Yvonne Schauf, souverän 
durch die Tagesordnung.  
Im Austausch über die aktuelle Entwicklung der 
Einrichtung konnte aus Meppen berichtet werden, 
dass die 7. gruppenpädagogische Einrichtung ge-
gründet wurde. Da die sozialräumlichen Rahmenbe-
dingungen (Schule, KG, usw.) hiermit an ihre Leis-
tungsgrenzen stoßen ist allerdings kein weiterer 
Ausbau geplant. Die Therapeutische Gruppe und die 
tiergestützte intensivpädagogische Gruppe nutzten 
den Rahmen ihr Konzept nochmals innerhalb der 
Erziehungsleiterrunde vorstellen. 
Durch das kontinuierliche Anwachsen der Einrich-
tung besteht immer mehr Bedarf an verbindlichen 
Handlungsvorgaben mit denen die einzelnen Erzie-
hungsleiter und Mitarbeiter ihre Arbeit gestalten 

können. Um diesem Bedarf entgegen zu kommen 
wurde durch ein Gremium, dem neben pädagogi-
scher Leitung und Geschäftsführung auch Vertreter 
der Erziehungsleitung angehörten ein „Verbindlich-
keitenkatalog“ erstellt und durch Herrn Hugenberg 
im Detail vorgestellt. Da eine lebende Institution ja 
auch immer Veränderungen unterliegt, wird dieses 
Buch jährlich fortgeschrieben und an die Realitäten 
angepasst werden. Im Anschluss informierte Herr 
Hugenberg über Standards im Zusammenhang mit 
dem Betriebserlaubnisverfahren. 
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Eine rege Diskussion entspann sich um die Frage 
von Ausgestaltungen von Fortbildungen. Hier zeich-
nen sich neue Möglichkeiten und Wege ab, die in 
der Zukunft in den einzelnen Pädagogischen Zent-
ren ausprobiert werden sollen. 
Der erste Tag der Frühjahrsklau-
sur endete mit verschiedenen 
sportlichen Aktivitäten, bei denen 
sich viele ungeahnte Talente 
offenbarten und auch siegreiche 
Mannschaften ("Wikinger-Winning-
Team") hervorgingen. Auch wurde 
die Möglichkeit genutzt mit ande-

ren Erziehungs-
leitern in den 
informellen Aus-
tausch bei einem 
netten Glas zu treten. Krönendes 
Highlight war natürlich die ful-
minante kulinarische Verpflegung 
des Teams um Herr Stover, Diät-
versuche sind im Rahmen von 

Klausurtagen sinnlos! 
Auf vielfachen Wunsch wurde der 
zweite Tag der Klausurtagung mit 
einer veränderten Methodik ange-
gangen. Die bisherige klassische 
Sitzungsgestaltung hatte sich in 
den letzten Klausuren als sehr 
anstrengend und teilweise wenig 
produktiv herausgestellt. Vor die-
sem Hintergrund wurde mit der 
Open-Space-Methode gearbeitet. 
Diese Methode wurde für einen 
großen Kongress von Organisa-
tionsentwickler mit mehr als 200 
Personen von Harrison Owen 
entwickelt. Ziel ist, in kurzer Zeit 
mit einer großen Zahl von 
Menschen zu einem umfassenden 
Thema eine Aufbruchstimmung zu nuten und zu 

vertiefen, in der wesentliche Teilthemen innovativ 
und lösungsorientiert besprochen werden, damit 
hieraus konkrete Projekte entstehen können. Soweit 
die Theorie! 
In dieser Methode ordnen sich nach eigenem Inte-
resse und beliebig lange die einzelnen Personen frei 
Themen zu und diskutieren diese miteinander. Es 
gibt nur wenig Regel und den Grundsatz, dass jeder 
für die zeitliche Länge der Teilnahme und für die 
Intensität selbst verantwortlich ist. Die Regeln sind 
einfach und prägnant: 

• Wer auch immer kommt, es sind die richtigen Leu-
te und jeder ist wichtig und motiviert. Wir gehen 
davon aus, dass man die Zeit der kleinen Themen 
nutzt. 

• Was auch immer geschieht, es ist das Einige, was 
geschehen konnte - Ungeplantes und Unerwarte-
tes ist oft kreativ und nützlich. 

• Es beginnt, wenn die Zeit reif ist - wichtig ist die 
Energie (nicht die Pünktlichkeit). 

• Vorbei ist vorbei - Nicht vorbei ist Nicht vorbei - 
wenn die Energie zu Ende ist, ist die Zeit um 

Aus einer gewissen Skepsis zu Beginn entwickelte 
sich im Laufe des Tages eine sehr positive Erfah-
rung mit dieser Methode. Es wurden Diskussionsfo-
ren gebildet zu den Themen Weiterentwicklung und 
regionale Verankerung der PZ`s, Verselbständigung, 
Profile, Changemanagement, Außenwirkung der 
originellen Verhaltensweisen der uns anvertrauten 
jungen Menschen, Pädophilie und der Umgang mit 
diesem Thema in unserer Einrichtung, Zusammen-
arbeit Profifamilie® und Gruppenpädagogische Ein-
richtungen, Patenmodelle und das interne Compu-

terprogramm. Im anschließenden Plenum wurden 
die Ergebnisse der Arbeit engagiert von den einzel-
nen Moderatoren des Themas vorgestellt. Tenor der 
Reflektion war eine sehr motivierende, energetisch 
positive Methode, welche die langen Sitzungsse-
quenzen subjektiv sehr kurz erscheinen ließ.  
Insgesamt war es eine sehr gelungenen Klausurta-
gung, die einerseits die Größe der Einrichtung ver-
deutlichte und andererseits mit viel Motivation aus-
stattete in den Arbeitsalltag, bzw. in das Frühlings-

fest zu starten. 
 
 
 
 

Ruth Rießelmann 
Erziehungsleitung 

„Wikinger-Winning-
Team“: Frau Büter, 
Frau Schmackpfef-
fer, Herr Robben 




